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OLTEN. 23. Juni 1932 Nr. 25 18. Jahrgang

SCHWEIZER-SCHULE
WOCHENBLATT DER KATHOL. SCHULVEREINIGUNGEN DER SCHWEIZ

DER „PÄDAGOGISCHEN BLATTER" 39. JAHRGANG

BEILAGEN; VOLKSSCHULE - MITTELSCHULE - DIE LEHRERIN
FOR DIE SCHRIFTLEITUNR DES WOCHENBLATTES: J. TROXLER, PROFESSOR, LUZERN, VILLEHSTRASSE 14, TELEPHON 21.86
ABONNEMENTS-JAHRESPREIS FR. 10.— (CHECK Vb 92), BEI DER POST BESTELLT FR. 10.20. AUSLAND P0RT0ZUSCHLA8
INSERATEN-ANNAHME, DRUCK UND VERSAND DURCH DEN VERLA8 OTTO WALTER A.-8., ÖLTEN - INSERTIONSPREIS: NACH SPEZIALTARIF

INHALT: Du Kind — Schulnachrichten — Kleine Chronik — Kurse — Studienreise nach Holland — BEILAGE: Volksschule Nr. 11.

Das Kind

Aus den « Etudes », Paris, übersetzt von S. Hausherr,
Zizers.

1. Das Problem des Kindes. Geschichtlicher Ueberblich.

„Ich habe das Kind entdeckt", sagt irgendwo Victor

Hugo. Er übertreibt. Das Herz der Mütter hat vor
den Dichtern das Kind entdeckt. Als Eva zum ersten
Male die Frucht ihres Leibes betrachtete, da verstand
ihr Herz, noch tief ergriffen von der ersten Gottesliebe,

und ihr Verstand, noch ganz erleuchtet vom
paradiesischen Licht, und ihre ganze Seele einer Mutter

„der Lebendigen" das Geheimnis des Kindes. Sie

erkannte, dass sie durch ihren Sühneschmerz von
Gott mit einem Werke von ewiger Tragweite verbunden

ward. Sie begriff es, wie man etwa ein Geheimnis
begreift, wie der spähende Blick in die Abgrundtiefe
dringt und über dem Sichtbaren Unendliches erfasst,
und sie hinterliess ihren Töchtern und allen Müttern
und den Dichtern das Streben, weiter zu forschen.

Das Geheimnis des Kindes ward wie das menschliche

und das göttliche im Laufe der Zeit bis zur
Ankunft des Gotteskindes verdunkelt, aber seither offenbart

es sich immer mehr.

Das Altertum hat, wie man aus der Literatur und
der Rechtslehre schliessen kann, das Kind als Samenkorn

des Menschen betrachtet. Sparta liefert lieber
hundert Erwachsene als Geiseln ab als fünfzig Kinder,
weil eben das Kind die Zukunft ist und die „Brut",
die man um jeden Preis retten will. Diese Kinder sind
eine Auslese und deshalb so wertvoll: der Kindsmord,
die Kindesaussetzung, gemäss der alten Gesetzgebung,

haben die Auswahl besorgt und alle, die nicht
gesunde Soldaten zu werden versprachen, ausgeschieden.

Dieser Brauch war in fast allen heidnischen Staaten

üblich. Einzelne Dichter haben das Kind mit
grösserem Zartgefühl betrachtet. Virgil hat die Poesie
seines Lächelns gesehen. Juvenal sagt: grösste Achtung

habet vor dem Kinde.

Aber dies sind Ausnahmen. Die Heidenwelt kennt

das Kind nicht. Wie hätte sie es kennen können, da ihr
die Begriffe von Güte, Reinheit, Menschlichkeit und
Einfachheit fehlten?

Das Christentum hat die Welt einem Kinde zu
Füssen gelegt. Mutter und Kind vor der ehrgeizigen
und harten Welt. „Sie fanden das Kind und seine
Mutter." Dieses doppelte Lächeln grüsst uns vom
Portal der Kathedrale. Und seitdem die Könige sich
vor diesem armen Kinde in den Staub geworfen und
es angebetet haben, ist das Kind achtbar geworden.

Als der greise Simeon das Kind auf seine Arme
nahm, durfte er sagen: Nun lass mich sterben, ich habe

genug gesehen; denn er. wollte nur das Morgenrot
schauen. Aber obgleich das göttliche Licht leuchtete,
sieghaft über die Finsternis, so war doch das menschliche

Auge noch nicht an seinen Glanz gewöhnt.
Geraume Zeit war nötig," bis im Lichte des Gotteskindes
die ganze Schönheit der Menschenkinder erkannt
wurde.

Bei den Autoren des grossen Jahrhunderts
gehörte die Wahl dieses Themas nicht zum guten Ton.
Bossuet vergleicht die Kindheit mit dem Schlaf: „Die
Kindheit ist das Leben eines Tieres, wie viele Jahre
möchte ich aus meiner Kindheit auslöschen!"

Heute beschäftigen sich die hervorragendsten
Gelehrten mit der Kinderwelt. „Zu keiner Zeit hat man
so viel wie heute über die Erziehung diskutiert;
daher werden auch die Erfinder neuer Erziehungslehren
immer zahlreicher.". (Enzykl. Representanti.)

Ich möchte versuchen, auf die Fundamentalfrage
eine Antwort zu geben: was ist das Kind? Eine wichtige

Frage, fürwahr, denn aus der Natur des Kindes
muss man seine Rechte und Pflichten, wie audi die

unsern zu ihm, ableiten. Eine gute Psychologie belehrt
uns über seine Tätigkeit und seine Fähigkeiten. Aber
nur die Philosophie oder besser die Metaphysik zeigt
uns Ziel und Mittel. Auf diese Weise wird der Erzieher

(die Erzieherin) das Kind verstehen. Ich glaube

sogar, dass das Ideal des Menschen nur in diesem

Licht erkannt wird.

i. u _ 11 J Wir machen unsere Leser auf dos Programmnaen noiianci« an anderer Stelle dieser Nr. aufmerksam.
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